
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 33 (1917)

Heft: 33

Rubrik: Bau-Chronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3üri<h

»aupolljeUtdje »eroilli»
dec ©tnbt 80tt(Ç

würben am 5. Vooember für
folgenbe »auprojeïte, teil«

weife unter »eblngungen, er*
teilt: 1) 3mnwbiltengenoffen»

„ ®adjftodumbau VJetbmühle*
Mafc 1, 3« 1; 2) SHubolf ©Triften für eine ©infriebung
®telnftraße 25, 3. 3; 3) £>atrp Vtaggi für einen Um»

©umatraftraße 22, 3ürich 6; 4) ®r. ». ^ei&fdj
fjj< einen Umbau fpablaubfiraße 11, 3- 6; &) Otto
^djneble für eine Slnfrtebnng SBehntalerftraße 59, 3' 6

Veefenmeper für prooifotifdje ©puppen unb ein
toooiforifdje« ©taUgebäube an ber fpobelgaffe, 3' 8.

2lm 9.9too. für folgenbe »auprofeïte: 1)®. ®ofett»
!^"h für Verïletbung ber gaffaben »ahnljofftr. 73, 3* 1 ;

®mil genner » SBörnle für etne ©tfitjmauer 3luf ber
planer 9, 3. 1; 3) $au8heer<.|)eußer für eine ©tat«

7«g SBibmerftraße 56, 3. 2 ; 4) §. & 1. £elm für
jfüen Umbau ©artenßofftraße 9lr. 15, 3-4; 5) Kanton
«üri^ füt einen ®achftocîau8bau grauenlltntlftraße 26,
SV®! 6) ©tabt 3üri^ für eine ©Infctebung an ber
$ouffeauftraße, 3-6; 7) ©uftao SBeinmann für eine

^utoremife mit SBoßnung unb etne ©Infrlebung greuben«
3ftraße 122, 3. 6; 8) 3. Sößunberll für einen »atton

»ecEmljofftraße 17, 3. 6;

©tSbiifdjt »attlreÖUe in 58er«. ®er ©tabtrat ge«

nehmigte bte Abrechnung über bte Vergrößerung ber
Sßagenremife unb ben »au einer neuen Reparaturwer! «

ftätte im ©traßenbaßnbepot ©ulgenbach, forote
ble Infcßaffung oon VoHmaterial im Koftenbetrage non
1,214,435 gr. gerner genehmigte ber Vat etnen Krebit
oon 1,200,000 gr. für ble dorrettion beS ©ulgen«
badjeS unb ftimmte einem »efchluffeSentwurf beS ®e«
meinberateS auf @r Werbung oon 8000 m* Sanb ber
»eaulieu »efißung behufs @r ft el lung eines neuen
©pmnafiutnS jum ^tetfe oon 180,000 gr. ju.

®le Votafgle in »er», bte bas ftäbtifdje SBohnungS«
amt für bie gamillen, weldje auf ben 1. Vooember Eetne

Unterïunft fanben, herrichtete, ftnb nunmehr bejogen.
©le beßnben fid) in ben ©djulbaratfen beS ©ulgen*
bachßhulhaufeS unb beS ©c|ulhaufeS an ber fiaubecE»

ftraße; auch in ber Verberge jur fpeimat würben einige
gamilien untergebracht. ®a8 SBohnungSamt hat alles
getan, um ben Afplen In ben »aracten SLBohnllc^feit ju
oetleihen. ®er große Vaurn würbe burdj »retterwänbe
in äßohnungen eingeteilt, bte burdj weitere Unterfchlagungen
3immer erhtelten. »et ber ©IngangStüre würbe ein
Vaum gefdjaffen, ber ben Korribor jwifdjen ben 2Boh*
nungen bilbet. 3« blefem richteten bte »ewohner meift
burc| Anbringen eines Vorhanges unb AuffteDen eines
ißetrolfochhetbeS eine Küche ein. 3" bie Wohnräume
würben etferne Öfen gefteUt ; Vorfenfter waren bereits
oorhanben. Aud) würbe bte elettrifche »eleudjtung ein«
gerichtet. ®le Sßohntäume ßnb groß uitb luftig, bed)

Zürich

Baupolizeiliche Bewilli-
guuge» der Gtadt Zürich
wurden am 5. November für
folgende Bauprojekte, teil-
weise unter Bedingungen, er-
teilt: 1) Jmmobiliengenossen-

^ ^ Dachstockumbau Werdmühle-
Aatz 1, Z. 1; 2) Rudolf Christen für eine Einfriedung
Feinstraße 25, Z. 3; 3) Harry Maggi für einen Um-
°au Sumatrastraße 22, Zürich 6; 4) Dr. B. Peitzsch

Ar einen Umbau Hadlaubstraße 11, Z. 6; 5) Otto
Achneble für eine Einfriedung Wehntalerftraße 59, Z. 6 ;

Veesenmeyer für provisorische Schuppen und ein
provisorisches Stallgebäude an der Hobelgasfe, Z, 8.

Am9.Nov.für folgende Bauprojekte: 1)D.Dosen-
^ch für Verkleidung der Fassaden Bahnhofstr. 73, Z. 1 ;

A Emil Fenner - Wörnle für eine Stützmauer Auf der
-Aauer 9, Z. 1; 3) H. Hausheer Heußer für eine Stal-
Ang Widmerstraße 56, Z. 2 ; 4) H. à A. Heim für
Aen Umbau Gartenhofstraßc Nr. 15, Z. 4; 5) Kanton
«ürich fgr einen Dachstockausbau Frauenkltntkstraße 26,

A ß; 6) Stadt Zürich für eine Einfriedung an der
Aousseaustraße, Z. 6; 7) Gustav Wetnmann für eine

Moremise mit Wohnung und eine Einfriedung Freuden-
Mgstraße 122, Z. 6; 8) I. Wunder« für einen Balkon
"eue Beckmhofstraße 17, Z. 6,

Städtisch« Bankredite in Bern. Der Stadtrat ge-
nehmigte die Abrechnung über die Vergrößerung der
Wagenremise und den Bau einer neuen Reparaturwerk-
stätte im Straßenbahndepot Sulgenbach, sowie
die Anschaffung von Rollmaterial im Kostenbetrage von
1,214,435 Fr. Ferner genehmigte der Rat einen Kredit
von 1,206,000 Fr. für die Korrektion des Sulgen-
baches und stimmte einem Beschlussesentwurf des Ge-
meinderates auf Erwerbung von 8000 Land der
Beaulieu Besitzung behufs Erstellung eines neuen
Gymnasiums zum Preise von 180,000 Fr. zu.

Die Notasyle i« Bern, die das städtische Wohnungs-
amt für die Familien, welche auf den 1. November keine
Unterkunft fanden, herrichtete, sind nunmehr bezogen.
Sie befinden sich in den Schulbaracken des Sulgen-
bachschulhauses und des Schulhauses an der Laubeck-
straße; auch in der Herberge zur Heimat wurden einige
Familien untergebracht. Das Wohnungsamt hat alles
getan, um den Asylen in den Baracken Wohnltchkett zu
verleihen. Der große Raum wurde durch Bretterwände
in Wohnungen eingeteilt, die durch weitere Unterschlagungen
Zimmer erhielten. Bet der Elngangstüre wurde ein
Raum geschaffen, der den Korridor zwischen den Woh-
nungen bildet. In diesem richteten die Bewohner meist
durch Anbringen eines Vorhanges und Aufstellen eines
Petrolkochherdes eine Küche ein. In die Wohnräume
wurden eiserne Ofen gestellt; Vorfenster waren bereits
vorhanden. Auch wurde die elektrische Beleuchtung ein-
gerichtet, Die Wohnräume sind groß und lustig, doch
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fehlen natürllchetwelfe bte DRebenräume. ©S fittb fämt«
liehe berart Ijergetidjtete 9Bol)nungen belogen worben,
tro^bent bte Qa^t ber Dbbacijlofen, bte ftd) auf ben Stuf:
ruf ber Seljörben hiu gemelbet hatten, noch in ben legten
Sagen abgenommen batte, ba otele ftd) auf bie eine ober
anbete SBelfe behalfen, teils tnbem fie tn ein 3RadE)bar»

borf jogen, ober bte SJRöbel etnficttten unb ftch mit einem
etnjigen Limmer begnügten. Son ber 3aht ber Selten,
bte bie Verberge gur fjetmat gut Serfügung ftellte, mußte
immerhin nicht ooll ©ebraud) gemacht werben.

kommunaler SBohnungSbau tu Shuu. (Aus ben

Sethanblungen beS ©emetnberateS.) 3n £hun tft fett
längerer 3®tt 2B ofjnun gSnot eingetreten, bte (ich it"
©labium ber ßunahme befinbet, fo baff Sorforge ge=

troffen werben muff, eine Angahl obbadjloS geworbener
gamillen unterjubrtngen. $er SSBohnungSnot aber, bte

noch längere ßett anbauetn unb ftd) îaum jemals wteber
gang heben wirb, muß auf rationelle SBetfe begegnet
werben, waS um fo notwendiger fein wirb, als ftch î>tc

prioate Sautätigfelt jurjeit nid)t am Sauen oon SBoljn:
häufern beteiligt. @S wirb beShalb bie techntfdfje Kom»

miff ton angewtefen, baS ©tabtbauamt gu beauftragen,
innerhalb fürgefter grift einen oorläufig orlentierenben
Sériât abzugeben unb Sorfdfjläge etnguretdjen über
bie ©rftellung einer Angahl SBohngebäube
auf bem ©rabengut unb im Serdjenfelb.

über bie ©rbattuug einer neue» Dctfcfjaft im
Danton ©djaffhemfew wirb ber „SR. 3. 3 " berichtet:
31 uf ber ©emarfung ber ©emetnbe (Stetten ift
auf etnem auSftd)tSretchen fßlateau tn wenigen SRonaten
ein neues ®örfd)en entfianben, baS nach feiner Soll»
enbung nidjt weniger ©Inwohner jählen wirb als manche
anbere Heine ©emeinbe beS Kantons ©chaffhäuf en. Unfere
größte InbuftrteUe gitma, bte ©ifen» unb Stahl«
werfe, bie auf bem ©eblete ber Slrbeiterfürforge fchott
oiel getan haben, haben im „ißanill" eine SBohn» unb
©artenfolonte gefchaffen, bie eine tntereffante ßöfung beS

problems barfteUf, ben Qnbuftrtearbeiter wieber ber
heimatlichen ©d^oOe unb ber Sanbmirtfchaft näher gu
bringen. Sie SlrbeiterEolonie „ ißan tIi" begeht aus etner
SReihe ^äufergruppen, bie alle am 9Ranb beS fßlateauS
tn gefälliger Ardjiteftur erfieHt würben ; baS auSgebehnte
ebene Sanb jwifdjen ben Käufern jtnbet als ©artenlanb
Serwenbung. Seber Arbeiter ber ©ifen» unb Stahl«
werfe, bet fid} im „ißantll" nteberläßt, befommt gu ber
SBohnung nodj etwa 800 m* Sanb gur Senfi^ung; ber
Sfnbufirtearbeiter unb feine Angehöcigen erhalten fo ©e»

legenhett, (ich in ber freien 3eit auch uoch lanbmirtfdhaft»
lid) gu betätigen unb ftch fo einen SRebenoerbtenft gu er»

werben. Sie SBohnungen finb gut ausgebaut unö ge»

räumig ; fie beftehen in ber SRegel aus etner SBohnfiube,
brei ©dhlafjimmern unb einer Küche. 3u jeber SBofp
nung gehört auch nod) etn ©tall, tn bem 3tegen, @d)wetne
ober Kaninchen untergebracht werben fönnen ; aber auch
©roßoteh hat in ben meiften btefer ©täße fßlafc. SRlngS
oon SBalb umgeben, hat bie SBohn» unb ©artenfolonte
„Sßantlt" eine fehr fchöne Sage; oon ben gabrifen ber
©ifen» unb ©tahlwerfe ift ba« neue Söefd>en, baS etnft
eine Seoolfetung oon 150—200 ©eelen jählen wirb,
tn einer Stertelftunbe, oon ber ©tabt aus in einer halben
©tunbe ju erreichen. Sie gange Anlage ift oon
Architeft SDReper in $ailau nad) ben Sbeen beS
©eneralbireftorS Dornberger gefchaffen worben.

8*r ©rftellung einer Orgel in Oberhofen (Sfjur
gau) bewilligte bte ©emeinbeoerfammlung oon Oberhofen»
Sengwil einen Krebit oon 6700 gr. Saoon finb 3700
granfen burd) freiwillige Setträge bereits gebeeft, fo baß
ju Saften ber Kirdjgemetnbe nur 3000 gr. fatten.

93<mfeu nnb ©etoerbe.
3JRan fdfjreibt ber „3Rational«3eitung" oon geroerb'

licier ©ette: SJReljr unb mehr oexfdjwlnbet in unfetew
Sanbe ber ©tanb ber fßrioatbanfterS, bie jahrjehntelang
etne übertagenbe Solle fpielten, wetl fie nicht nur bem

©taate unb ben ©emeinben, fonbern auch breiten ©d^chte"
beS SublifumS In allen finanjiellen unb faufmännlfch®"
Angelegenheiten pflidhtgetreue Serater waren, ©ie *>eï'

walteten bte Kapitalien unb ©üter moljlhabenber a<j'
milien, bie Sparpfennige beS SolfeS, finanjterten auf-

blühenbe gnbuftrten unb ©roßhanbelSleute wie h""^f
Heine Setriebe, beren Inhabern fee bie 3Jiittel junt Auf
fdhwung in bie Danb gaben. Oftmals nicht allein bu«h

bte ©eWährung ber nötigen Kcebite, fonbern otelfach auch'

inbem fie mit nirnmermübem ©ifer bte ©ewerbetreibenbeu

firerg faufmännifd) benfen unb hanbeln lernten, fie auf

Konjunfturchancen tn ihrem ©ewerbe aufmetffam madht^'
Die thnen banf ihrer weitreidhenben Serbinbungen be<

fannt geworben waren. 3mtfchen ben Ifkumtbanfiel
unb ihren Kunben beftanb fo ein enges SertrauenSoet'
hältniS, baS tief in baS ©rwerbsteben einwirfte unb g*'

werbeförbernb war.
'

^

3weifelloS haben aber Danbwerf unb ©ewerbe burch

bie großartige ©ntwidlung unfereS SanfgewetbeS eben«

falls gewonnen, ba« tu bèn legten Qahrjehnten etngefept

unb bte otelfadh etwas patriarchalifchen Sejiehung«"
jwifdien ben ißcioatbanfterS unb ihren Kunben burch at«

einfachen mobernen Kcebitoperationen erfe^t hat- Ab«
erfc^en tonnten bte ©toßbanfen bie ^cioatbanfierS nW/
unb jeber alte ©ewerbetreibenbe, ber etnft noch mit ihm"
gefd)äftllch oerfehrte, oermißte fte heute, ©anj befonber»

auSgefprodjen heute, wo man etnen folgen Serater, wie

ihn ber Srioatbanfier ber früheren Seiten war, mehr als

je brauchen lönnte. ©erabe wetl wir bte Serbtenfte be»

mobernen SanfgewerbeS um bte ©efunbung ber Krebtj'
oerhöltniffe tn Danbwerf unb ©ewerbe anerfennen, wetl

wir wiffen, baß bte Kleinbetriebe namentlich unter otet

günftigeren Sebingungen als tn alten Selten bie nötige"

Littel finben, gerabe beShalb möchten wir bie grage
aufwerfen, ob es nidht au^ im beiberfeitigen Sntereße

liegen würbe, wenn bte ©roßbanfen tn oermehrtem 3uapj
audh bte perföntidje gühlung^Jtahme mit ben Kurtbe«

pflegen wollten, wte fte ber IfSrioatbanfier auSgebilbe'

hatte. $enn btefer war ja nicht nur ber Krebitgeber ujW
Serater in ftnangieUen Angelegenheiten; er oermittelt
bem Danbwerfer otelfach neue SejugSquellen unb Abfar
gebtete; er machte auf neue ipcobuftionSmethoben aur
merffam, auf neue gabrifationSjweige, unb er faut"
bieS, wetl hunbert gäben unferet Solfswirtfdhaft in fei«®"

Dänben jufammenliefen.
®le gegenwärtige 3«tt ift ber ©Inführung neuer 3"'

buftrien unb neuer gabrifate in ber ©chweij außerorbe"
lldh günfiig. Siele Danbwerfer finb darauf angewiepm
ftch auf eine neue ©pejialttät ju werfen, weil fi«

ihre oorfrtegSjeitltchen gabrifate ben Abfah nicht *5^,
finben. Stele haben ftd) In ber Serlegenheit auf bie D'
ftetlung oon KrtegSmaterial geworfen, unb eS ift befaWf;

baß ihrer gar otele babei Dab unb @ut oerloren hfw®3
bte SRlnberheit berer nur, bie eS oerfudjte, hatte
unb mad)t Siefengewinne. Anbere halten fleh heute
mit Sot über SEBaffet ; fte erwarten ben grteben, "
bann wieber elnjuljoten, waS ihnen biefe brei 3ah** „©dhaben jufügten. Siele btefer ©nttäufchungen W«^^
ausgeblieben, wenn ßdh unfer Danbwerf einer oerpu^
btgen görberung hätte erfreuen Dürfen, wenn ihm
jeltig wirtfchaftllch an bie Danb gegangen worben w» '

Dter befteht jwelfelloS etne Sücfe, bte mandjer S®"'® «a
trelbenbe empfinbet, Inbem er nicht weiß an wen e* '
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fehlen natürlicherweise die Nebenräume. Es sind sämt-
ltche derart hergerichtete Wohnungen bezogen worden,
trotzdem die Zahl der Obdachlosen, die sich auf den Auf'
ruf der Behörden hin gemeldet hatten, noch in den letzten
Tagen abgenommen hatte, da viele sich auf die eine oder
andere Weise behalfen, teils indem sie in ein Nachbar-
dorf zogen, oder die Möbel einstellten und sich mit einem
einzigen Zimmer begnügten. Von der Zahl der Betten,
die die Herberge zur Heimat zur Verfügung stellte, mußte
immerhin nicht voll Gebrauch gemacht werden.

Kommunaler Wohnungsbau in Thu». (Aus den

Verhandlungen des Gemeinderates.) In Thun ist seit

längerer Zeit Wohnungsnot eingetreten, die sich im
Stadium der Zunahme befindet, so daß Vorsorge ge-

troffen werden muß, eine Anzahl obdachlos gewordener
Familien unterzubringen. Der Wohnungsnot aber, die

noch längere Zeit andauern und sich kaum jemals wieder
ganz heben wird, muß auf rationelle Weise begegnet
werden, was um so notwendiger sein wird, als sich die

private Bautätigkeit zurzeit nicht am Bauen von Wohn-
Häusern beteiligt. Es wird deshalb die technische Kom-
mission angewiesen, das Stadtbauamt zu beauftragen,
innerhalb kürzester Frist einen vorläufig orientierenden
Bericht abzugeben und Vorschläge einzureichen über
die Erstellung einer Anzahl Wohngebäude
auf dem Grabengut und im Lerchenfeld.

über die Erbauung einer ne«e» Ortschaft im
Kauto« Schasfhause« wird der „N. Z. Z" berichtet:
Auf der Gemarkung der Gemeinde Stetten ist
auf einem aussichtsreichen Plateau in wenigen Monaten
ein neues Dörfchen entstanden, das nach seiner Voll-
endung nicht weniger Einwohner zählen wird als manche
andere kleine Gemeinde des Kantons Schaffhausen. Unsere
größte industrielle Firma, die Eisen- und Stahl-
werke, die auf dem Gebiete der Arbeiterfürsorge schon
viel getan haben, haben im „Pantli" eine Wohn- und
Gartenkolonie geschaffen, die eine interessante Lösung des

Problems darstellt, den Industriearbeiter wieder der
heimatlichen Scholle und der Landwirtschaft näher zu
bringen. Die Arbeiterkolonie „Pantli" besteht aus einer
Reihe Häusergruppen, die alle am Rand des Plateaus
in gefälliger Architektur erstellt wurden; das ausgedehnte
ebene Land zwischen den Häusern findet als Gartenland
Verwendung. Jeder Arbeiter der Eisen- und Stahl-
werke, der sich im „Pantli" niederläßt, bekommt zu der
Wohnung noch etwa 800 Land zur Benützung; der
Industriearbeiter und seine Angehörigen erhalten so Ge-
legenheit, sich in der freien Zeit auch noch landwirtschaft-
lich zu betätigen und sich so einen Nebenverdienst zu er-
werben. Die Wohnungen sind gut ausgebaut uns ge-
räumig; sie bestehen in der Regel aus einer Wohnstube,
drei Schlafzimmern und einer Küche. Zu jeder Woh-
nung gehört auch noch ein Stall, in dem Ziegen, Schweine
oder Kaninchen untergebracht werden können; aber auch
Großvieh hat in den meisten dieser Ställe Platz. Rings
von Wald umgeben, hat die Wohn- und Gartenkolonte
„Pantli" eine sehr schöne Lage; von den Fabriken der
Eisen- und Stahlwerke ist das neue Dörfchen, das einst
eine Bevölkerung von 150—200 Seelen zählen wird,
in einer Viertelstunde, von der Stadt aus in einer halben
Stunde zu erreichen. Die ganze Anlage ist von
Architekt Meyer in Hallau nach den Ideen des
Generaldirektors Homberger geschaffen worden.

Z«r Erstellung einer Orgel in Oberhofeu (Thür-
gau) bewilligte die Gemeindeversammlung von Oberhofen-
Lengwil einen Kredit von 6700 Fr. Davon sind 3700
Franken durch freiwillige Beiträge bereits gedeckt, so daß
zu Lasten der Kirchgemeinde nur 3000 Fr. fallen.

Banken und Gewerbe.
Man schreibt der „National-Zeitung" von gewerb-

licher Seite: Mehr und mehr verschwindet in unserem

Lande der Stand der Prioatbankiers, die jahrzehntelang
eine überragende Rolle spielten, weil sie nicht nur dem

Staate und den Gemeinden, sondern auch breiten Schien
des Publikums in allen finanziellen und kaufmännischen

Angelegenheiten pflichtgeireue Berater waren. Sie oer-

walteten die Kapitalien und Güter wohlhabender M
milten, die Sparpfennige des Volkes, finanzierten aus-

blühende Industrien und Großhandelsleute wie hundert
kleine Betriebe, deren Inhabern sie die Mittel zum Aup

schwung in die Hand gaben. Oftmals nicht allein durch

die Gewährung der nötigen Kredite, sondern vielfach auch-

indem sie mit nimmermüdem Eifer die Gewerbetreibenden

streng kaufmännisch denken und handeln lernten, sie aus

Konjunklurchan.cen in ihrem Gewerbe aufmerksam machten-

Sie ihnen dank ihrer weitreichenden Verbindungen be-

kannt geworden waren. Zwischen den Prioatbankiers
und ihren Kunden bestand so ein enges Vertrauensver-
hältnis, das tief in das Erwerbsleben einwirkte und ge-

werbefördernd war.
'

Zweifellos haben aber Handwerk und Gewerbe durch

die großartige Entwicklung unseres Bankgewerbes eben-

falls gewonnen, das in den letzten Jahrzehnten eingesetzt

und die vielfach etwas patriarchalischen Beziehungen
zwischen den Prioatbankiers und ihren Kunden durch dte

einfachen modernen Kreditoperationen ersetzt hat. Aber

ersetzen konnten die Großbanken die Prioatbankiers nicht,

und jeder alte Gewerbetreibende, der einst noch mit ihnen

geschäftlich verkehrte, vermißte sie heute. Ganz besonders

ausgesprochen hmte, wo man einen solchen Berater, w>e

ihn der Privatbankier der früheren Zeiten war, mehr als

je brauchen könnte. Gerade weil wir die Verdienste des

modernen Bankgewerbes um die Gesundung der Kredit-

verhällnifse in Handwerk und Gewerbe anerkennen, wett

wir wissen, daß die Kleinbetriebe namentlich unter viel

günstigeren Bedingungen als in alten Zeiten die nötigen

Mittel finden, gerade deshalb möchten wir die Frage

aufwerfen, ob es nicht auch im beiderseitigen Interesse

liegen würde, wenn die Großbanken in vermehrtem MB?
auch die persönliche Fühlung Nahme mit den Kunden

pflegen wollten, wie sie der Prioatbankter ausgebildet
hätte. Denn dieser war ja nicht nur der Kreditgeber uno

Berater in finanziellen Angelegenheiten; er vermittelt
dem Handwerker vielfach neue Bezugsquellen und Absatz'

gebiete; er machte auf neue Pcoduklionsmethoden aus'

merksam, auf nme Fabrikationszweige, und er konnt

dies, weil hundert Fäden unserer Volkswirtschaft in seinen

Händen zusammenliefen.
Die gegenwärtige Zeit ist der Einführung neuer I".

dustrien und neuer Fabrikate in der Schweiz außerorden
lich günstig. Viele Handwerker sind darauf angewtestw

sich auf eine neue Spezialität zu werfen, weil sie G
ihre vorkriegszeitltchen Fabrikate den Absatz nicht
finden. Viele haben sich in der Verlegenheit auf die

stellung von Kriegsmaterial geworfen, und es ist bekann-

daß ihrer gar viele dabei Hab und Gut verloren habe '

die Minderheit derer nur, die es versuchte, hatte Ersb »

und macht Riesengewinne. Andere halten sich heute n^
mit Not über Wasser; sie erwarten den Frieden, u

dann wieder einzuholen, was ihnen diese drei Jahre „
Schaden zufügten. Viele dieser Enttäuschungen war

ausgeblieben, wenn sich unser Handwerk einer versm

digen Förderung hätte erfreuen dürfen, wenn ihm rem

zeitig wirtschaftlich an die Hand gegangen worden wa '

Hier besteht zweifellos eine Lücke, die mancher Gewe

treibende empfindet, indem er nicht weiß an wen er I
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